
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger ſür Annaburg, Prettin,

zugleich Publikatto

h

ienstag,

J Itr. 90 l n

e

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Monktag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.
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Amt
Bekanntmachung.

Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß nach
Erlaß des Aufrufs des Landſturms bis zur Auflöſung

deſſelben, ein Ausſcheiden aus dem Landſturm nicht ſtatt
findet (5 20 Ziffer 12 der Wehrordnung). Hieraus folgt
ohne Weiteres, daß alle diejenigen Leute, die beim Auf
ruf des Landſturms das 45., Lebensjahr noch nicht
vollendet hatten, landſturmpflichtig ſind, bezw. weiter
dienen müſſen, auch wenn ſie inzwiſchen das 45. Lebens-
jahr überſchritten haben.

Sämtliche gediente landſturmpflichtige Mannſchaften,
die ſich bisher nicht gemeldet haben, werden daher noch-

mals aufgefordert ſtch unverzüglich ſchriftlich zur Land

melden, widrigenfalls ſtrenge Beſtrafung erfolgt.

Torgau, den 12. Dezember 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung über das Verfüttern von
Brotgetreide und Mehl.

Vom 28, Oktober 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen
Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt
Seite 327) folgende Verordnung erlaſſen

8 1.
Das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Wei

zen, auch geſchrotet, ſowie von Roggen und Weizenmehl,
das zur Brotbereitung geeignet iſt, iſt verboten.

8 29

Die Landeszentralbehörden können das Schroten von
Roggen und Weizen beſt

unter

Großes Hauptquartier, 12. Dezember.

83.
Soweit dringende wirtſchaftliche Bedürſniſſe vorliegen,

können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be
ſtimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im
land wirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt,
für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für
beſtimmte Gegenden und Arten von Wirtſchaften oder im
Einzelfalle zulaſſen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmung

zur Ausführung dieſer Verorenung.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung oder gegen

die gemäß S 2, 3 und 1 erlaſſenen Vorſchriften werden
mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark beſtraft.

8 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. November 1914

in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt

des e eS Berkin, den 28. Oktober toll
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.
Veröffenticht.

Annaburg, den 14. Dezember 1914.
Der Aintsvorſteher. J. V.: Schaefer.

Bekanntmachung.
Betriſſt den Aufruf des Landſturms.
Durch Allerhöchſte Verordnung Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs vom 27. November 1914
(R. G. Bl. S. 495) iſt der ungausgebildete Land
ſturm II. Aufgebots aufgerufen worden.

den der Erſatzkommiſſion hres Wohnſitzes zur
Landſturmrolle anzumelden haben.

Dem Aufruf unterliegen alle Wehrpflichtigen
der Jahrgänge 1875 bis einſchließlich 1870 Geburts
jahr), ſowie die im Jahre 1869 gebhorenen Wehr
pflichtigen, welche bis einſchl. den 26. v. Mts. das
45. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und
ſeiner Zeit bei der gewöhnlichen Aushebung

a) dem Landſturm I. Aufgebots,
b) der Erſatzreſerve überwieſen, oder
ch gemäß S 37 der Wehrordnung vom Dienſt

im Heere und der Marine im Frieden aus
geſchloſſen worden ſind.

Dem zufolge werden die im hieſigen Kreiſe auf
hältlichen Landſturmpflichtigen der vorbezeichneten
Jahrgänge aufgefordert, ſich in der Zeit vom 16.
bis einſchließlich 20. d. Mts. unter Vorzeigung
etwaiger Militärpapiere bei der Ortspolizeibe
hörde ihres Wohnortes zur Landſturmrolle an

ZumeldenSchließlich bemerke ich noch, daß der Aufruf
zunächſt weiter nichts als die Eintragung der
Landſturmpflichtigen II. Aufgebots in die Liſten
bezweckt.

Torgau, den 7. Dezember 1914.

Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion,
Königliche Landrat.

Wieſand.
Veröffentlicht.

Annabnrg, den 11. Dezember 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

Jn Flandern griffen die Franzoſen in Richtung öſtlich
Langemark an; ſie wurden zurückgeworfen und verloren etwa 200 Tote und 340 Gefangene. Unſere
Artillerie beſchoß darauf Ypern zur Störung ſeindlicher Truppenbewegungen.

Jn Gegend Songain-Portres griſſen die Franzoſen erneut ohne jeden Erfolg an.ſchritte gemacht.
Argonnenwald verſuchten die Franzoſen nach wochenlangem rein paſſivem Verhalten einige

Bei Arras wurden Fort
Jm

Vorſtöße, ſie
wurden überall leicht abgewieſen, dagegen nahmen die deutſchen Truppen wiederum einen wichtigen Stütz-
punkt durch Minenſprengung.
anßerdem machten wir 200 Geſang

Der Gegner erlitt ſtarke Verluſte an Gefallenen und Verſchütteten,
ene. Bei Apréèmont ſüdöſtlich St. Mihiel wurden mehrfache heftige

Angriffe der Franzoſen abgewieſen, ebenſo auf dem Vogeſenkamm in der Gegend weſtlich Markirch.
An der oſtpreußiſchen Grenze warf unſere Kavallerie ruſſiſche Havallerie zurück und machte über

350 Gefangene.
polen wurden alle ruſſiſchen Angriſſe von öſterreichiſch ung

Südlich der Weichſel in Nordpolen entwickeln ſich unſere Operationen weiter.
ariſchen und unſeren Truppen abgeſchlagen.
Oberſte Heeresleitung.

Jn Süd
W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 12. Dezember. Die Räumung von Lodz durch die Ruſſen geſchah heimlich
des Nachts, daher ohne Kampf und Zunächſt unbemerkt; ſie war aber nur das Ergebnis der vorher-

Jn dieſen hatten die Ruſſen ganz ungehenre Verluſte, beſondersgehenden dreitägigen Hämpfe.
durch unſere ſchwere Artillerie

Die ruſſiſchen Geſamtverluſte können wir gegen die früheren Schlachten ziemlich zuverläſſig ſchätzen.
Sie betrugen in den bisherigen Hämpfen in Polen mit Einſchluß der von uns erbeunteteten 80 000 Ge
ſangenen, die inzwiſchen mit der Bahn nach Deutſchland befördert worden ſind, mindeſtens 150 000 Mann.

Die Stadt CLodz hat durch die jüngſten Kämpfe ſehr wenig gelitten. Einige Vororte und Fabrikänlagen außerhalb des
Stadtbezirks haben Beſchädigungen auſzuweiſen, doch iſt das Innere der Stadt völlig unverſehrt,

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



Weitere [1000 Aueſſen gefangen. 45 Maſehinengewehre erbentet.
W. B. Großes Hauptquartier 13. Dezember, vormittags.

Nachdem am 11. Dezember die franzöſiſche Offenſive auf Aprémont ſüdweſtlich St. Mihiel
geſcheitert war, griff der Feind geſtern Nachmittag in breiter Front über Flirey (halbwegs St.
Mihiel Pont à Mouſſon) an.
600 Gefangenen und einer großen Anzahl von Toten und Verwundeten.
trugen dabei etwa 70 Verwundete. Jm Uebrigen verlief der Tag auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz im Weſentlichen ruhig.

Jn Nordpolen nahmen wir eine Anzahl feindlicher Stellungen, dabei machten wir 11 000
Gefangene und erbeuteten 43 Maſchinengewehre.

Aus Oſtpreußen und Südpolen nichts Neues.
Der öſterreihiſch- ungariſche Generalſtabsberigt.

Wrern, 13. Dezember. Amtlich wird verlant-
bart: 13. Dezember. Jn der Schlacht in Weſt
galizien wurde der ſüdliche Flügel der Ruſſen geſtern
bei Limanowa geſchlagen und zum Rückzuge ge
zwungen.

Die Verfolgung des Feindes wurde eingeleitet.
Alle Angriffe auf unſere übrige Schlachtfront brachen
ebenſo wie an den früheren Tagen zuſammen.
Unſere über den Karpathen vorgerückten Kräfte
ſetzten wieder unter mehrfachen Kämpfen die
Verfolgung energiſch fort. Nachmittags wurde
Neue Sando genommen. Auch in Grybow, Gorlice
und Zenigrod rückten unſere Truppen wieder ein.
Das Zempliner Komitat iſt vom Feinde vollſtändig
geſäubert. Jn den abſeits dem Schauplatze der
großen Ereigniſſe gelegenen öſtlichen Waldkarpathen
vermochte der Gegner ſüdlich des Gebirgskammes
nirgends weſentlichen Raum zu gewinnen. Jm
allgemeinen halten unſere Truppen die Paßhöhen,
in der Bukowina die Linie des SuczawaTales.

Jn Südpolen wurde nicht gekämpft. Nördlich
Lowicez ſetzten unſere Verbündeten den Angriff auf
die ſtark befeſtigten Stellungen der Ruſſen erfolg-
reich fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
(W. T. B.) v. Hoefer, Generalmajor.

Furchthare dentſche Offenſtue.
Petersburg, 11. Dezember. Die Blätter melden

von einer furchtbaren deutſchen Offenſive aus Ko
luski, alſo weit öſtlich von Lodz. Die Ruſſen hätten

Tuscezyn, nördlich Petrikau, räumen müſſen. Es
verlautet, daß jedoch auch Petrikau ſelbſt aus ſtrate
giſchen Gründen werde geräumt werden müſſen.
Das Generalkommando, das ſich in Petrikan be
fand, iſt weiter zurückverlegt worden.

Wie es in Warſchan ausſtelßt,
Kopenhagen, 11. Dez. Nach Pariſer Zeitungs-

meldungen befinden ſich in Warſchau gegen 70000
Flüchtlinge aus allen Teilen Polens; die Stadt
hat noch Lebensmittel für 4 Monate. Jm übrigen
Polen herrſcht großer Mangel an Lebensmitteln,
ſo daß viele Menſchen Not leiden

Gine Komben-Exploſton in Petersburg.
Der Pariſer „Figaro“ meldet aus Petersburg

den Zuſammenſtoß zweier mit Bomben beladenen
Züge mit zuſammen 72 Wagen. Die Exploſion
ſei ſo ſtark geweſen, daß die Wagen buchſtäblich in
Pulver verwandelt wurden und die Detonation
60 Kilometer weit zu hören war. Eine nähere
Unterſuchung iſt unmöglich, weil von den den Zug
Begleitenden niemand am Leben geblieben iſt.

Belgien kommt zur Einſicht.
Aus Brüſſel wird berichtet: Der Gegenſatz

zwiſchen Belgien und England verſchärft ſich täglich.
Die hieſigen Zeitungen erhalten zahlreiche Zuſchriften
ihrer Leſer, die ihre Entrüſtung darüber ausſprechen,
daß Belgien dumm genug war, in den Kämpfen
an der Yſer ausſchließlich in engliſchem Jntereſſe
den größten Teil ſeiner Streitmacht zu opfern,
während die Engländer ihren kleinen Verbündeten
in Antwerpen im Stiche ließen und erſt zwei Tage
vor dem Fall der Feſtung ein paar tauſend ünaus-
gebildeter Freiwilliger und Ausreißer dorthin ent
ſandten. Die Mißſtimmung gegen die Engländer
iſt hier jetzt ganz allgemein

Auch die Ruſſen bereits mißtraniſch gegenüber
den Weſtmächterr,

Frankfurt a. M., 10. Dez. Die Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Stockholm: Jn Rußland ver
breitet ſich ein beachtenswertes Mißtrauen gegen
über den Weſtmächten, denen man vorwirft, ſte
ließen die Ruſſen im entſcheidenden Augenblick im
Stich und überließen ihnen alle ſchweren Opfer
allein. „Aftonbladet“ berichtet hierüber aus ſicherer
Quelle aus Petersburg: An maßgebender ruſſiſcher
Seite herrſcht große Enttäuſchung darüber, daß ſich
die Verbündeten in Frankreich während der blutigen
Kämpfe in Polen einfach ruhig verhielten, wodurch
allein es den Deutſchen ermöglicht wurde, bedeutende
Truppenmaſſen vom Weſten nach dem Oſten zu

ſchicken. (W. T.B.)

Zum Antergang unſerer 3 Kreuzer.
Berlin, 10. Dez. (Nichtamtlich.) Unſer Kreuzer

geſchwader, beſtehend aus den Schiffen „Scharnhorſt“
„Gneiſenau“, „Leipzig“, „Dresden“ und „Nürnberg“,
hatte ſeinerzeit nach der Schlacht von Coronel! den
Hafen Santiago de Chile aufgeſucht, denſelben aber
nach noch nicht 24 Stunden mit unbeſtimmten Be
ſtimmungsort wieder verlaſſen. Vielleicht ging es
nach Süden, um nach den engliſchen Kreuzern
„Canopus“ und „Glasgow, zu ſuchen. Jnzwiſchen
war, wie aus engliſchen Zeitungsmeldungen hervor
geht, ein ſehr ſtarkes engliſches Geſchwader, genannt
wurde eine Stärke von 38 Schiffen, ausgeſandt, um
unſer Kreuzergeſchwader aufzuſuchen und zu ver
nichten. Wie aus der amtlichen Meldung hervor
geht, hat das engliſche Geſchwader unter dem Kom
mando des Vizeadmirals Sturdee unſere Schiffe in
der Nähe der Falklandsinſeln, die an der Oſtküſte
Südamerikas nördlich von Kap Horn liegen, unſere
Kreuzer geſtellt. Die Angabe, daß zwei Kohlen
dampfer in Feindesland gefallen ſind, läßt vermuten,
daß unſere Schiffe unter dem Schutz der Jnſeln
Kohlen übernommen haben oder mit der Ueber
nahme beſchäftigt waren. Nach vorliegenden eng
liſchen Meldungen ſoll das Flaggſchiff des Vizead
mirals Grafen Spee „Scharnhorſt“ das Feuer er
öffnet haben. Ueber den darauffolgenden Kampf
iſt noch nichts bekannt, doch hat man Grund anzu
nehmen, daß „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, und
„Leipzig“ geſunken ſind während es „Dresden“ und
„Nürnberg“ gelang, zu entkommen.

Ueber die engliſchen Verluſte iſt nichts bekannt
und es iſt kaum anzunehmen, daß von engliſcher
Seite genauere Angaben über den Verlauf des Zu
ſammenſtoßes und über Zuſammenſetzung des eng
liſchen Geſchwaders werden gemacht werden. Man
darf aber nicht vergeſſen, daß unſer Geſchwader
ſich ſeit etwa vier Monaten auf hoher See befindet
daß es, ohne von Kabeln oder anderen Ver
ſtändigungsmitteln Gebrauch machen zu können,
ſich vereinigte zu einem ſchweren Schlag gegen die
feindliche Flotte. Kein ſchützender Hafen ſtand ihm
zu Gebote zur Vornahme der notwendigſten Repa
raturen, kein Dock zur Reinigung des Schiffsbodens
Drotzdem gelang es viele Monate hindurch, den
nötigen Vorrat an Kohlen und Proviant an Bord
zu nehmen, ohne in Feindeshand zu fallen. Ueber
das Schickſal der Beſatzung liegen Nachrichten nicht
vor. Unſere Verluſte ſcheinen ſchwer zu ſein.
„Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ hatten eine Be
ſatzung von ungefähr je 700, „Leipzig“ von etwa
350 Mann, auf der „Nürnberg“ und „Dresden“ be
finden ſich je 400 Mann. (W. T. B.)

Zur Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln.
Untergang der „Nürnberg“.

London, 12. Dezember. Die „Daily Mail“
meldet aus New York. Das britiſche Geſchwader
holte die „Nürnberg“ nach einer aufregenden Jagd
ein und forderte ſie auf, ſich zu ergeben die „Nürn
berg“ wies dies ab und kämpfte, bis ſie unterging.
Das britiſche Geſchwader umfaßte die Panzerkreuzer
„Shannon“, „Achilles“, „Cochrane“ und „Natal“.

London, 11. Dez. Das „Reuterſche Bureau“
meldet amtlich Die Seeſchlacht vom 8. Dezember
dauerte mit Zwiſchenpauſen 5 Stunden „Scharn
horſt“ ſank nach 3 Stunden, „Gneiſengau“ 2 Stunden
ſpäter, „Leipzig“, „Dresden“ und „Nürnberg“ er
griffen die Flucht und wurden von engliſchen
Kreuzern und kleinen Kreuzern verfolgt. Es ſcheint
kein engliſches Schiff verloren zu ſein.

Rotterdam 11. Dez. Die engliſchen Blätter
machen keinerlei Andeutungen über die Zuſammen
ſetzung des engliſchen Geſchwaders, das das deutſche
angriff. Die Zuſammenſetzung war geheimgehalten
Admiral Sturdee, der Kommandant des Ge
ſchwaders, war vor einem Monat noch Chef des
heimiſchen Maxineeskaders, und es war nicht be
kannt gemacht worden, daß er einen Befehl auf
See übernommen hatte.

Die engliſche Marinebehörde wollte die deutſche
Kriegsflotte noch vor dem Ausbruch des Krieges
überfallen und womöglich vernichten. Die engliſche
Flotte ſollte in der Nacht zum 2. Auguſt vollzählig
in die Nordſee einfahren und die deutſche Flotte
unter ungünſtigen Bedingungen zum Kampfe

Der Angriff endete für die Frauzoſen mit dem Verluſt von
Unſere Verluſte be

Oberſte Heeresleitung.
zwingen. Die „unrühmliche Zaghaftigkeit“ der
Londoner Regierung verhinderte laut „Nautieus“
die Ausführung des Planes.

Die Londoner Blätter heben den Mut und die
Heldenhaftigkeit der deutſchen Seeleute hervor, die
nach fünfſtündigem heißem Kampfe der gewaltigen
Mehrheit unterlegen ſind. Fs muß ein mächtiger
Kampf geweſen ſein, denn wir wiſſen aus Erfahr
ung, wie die deutſchen Schiffe kämpfen. Wie die
engliſchen Kriegsſchiffe „Good Hope“ und „Moun-
mouth“ mit Mann und Maus ſanken, ſo ſei auch
die Beſatzung der deutſchen Kriegsſchiffe zum aller
größten Teil untergegangen. Der Verluſt bedeute
eben faſt immer die Vernichtung. Einige Blätter
ſprechen ihr Bedauern aus, daß nur ſo wenige
Mann gerettet werden konnten. Man darf ſogar
annehmen, daß dies Bedauern aufrichtig iſt, denn
Reſpekt haben die Engländer vor den deutſchen
Kriegsſchiffen gewonnen. W. T. B.

Lokales und Provinzielles.
Annaburxg. Das Eiſerne Kreuz erhielten

Leutnant der Reſ. Bahnhofsvorſteher Retzlaff und
Erich Gersdorff (Sohn der Witwe Gersdorff) im
Feld Artill Regt. Nr. 55.

Annaburg. (Auch eine Seltenheit.) Jn
voriger Woche wurde im „Bruch“ ein Storch be
merkt, der fleißig nach Nahrung Ausſchau hielt.

Hriegsfreiwillige Jäger. Die Erſatzabteilnng
des Magdeburgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 4 in
Naumburg ſtellt Kriegsfreiwillige ein. Junge Leute,
die mindeſtens 17 Jahre alt ſind, können ſich unter
Vorlage eines Meldeſcheins täglich um 9 Uhr vorm.
in der neuen Jägerkaſerne Abteilungs-Geſchäfts
zimmer melden.

Ritter oder Inhaber des Eiſernen Kreuzes
Ueber die zutreffende Bezeichnung der mit dem
Eiſernen Kreuz Ausgezeichneten ſcheinen im großen
Publikum noch immer Zweifel zu beſtehen iſt „Ritter“
oder „Jnhaber“ richtig Hierüber gibt die Stiftungs-
urkunde des Eiſernen Kreuzes vom 5. Auguſt 1914
die beſte Auskunft. Es heißt darin „Die für dieſen
Krieg wieder ins Leben gerufene Auszeichnung des
Eiſernen Kreuzes ſoll wie früher aus zwei Klaſſen
und einem Großkreuze beſtehen. Die Ordenszeichen
ſowie das Band bleiben unverändert“ uſw. Das
Eiſerne Kreuz iſt ſomit ein Orden kein Ehrenzeichen,
wie zum Beiſpiel das Militär Ehrenzeichen, das Ver
dienſtkreuz u. a. Schon der Umſtand, das es neben
der erſten und zweiten Klaſſe ein Großkreuz hat und
daß es vor allen anderen Orden und Ehrenzeichen
ſelbſt vor den Kriegsorden (mit Schwertern) auf der
Bruſt getragen wird, beweiſt den Ordenscharakter.
Der Beſitz eines Ordens aber erhebt den Ausge-
zeichneten ſtets zum Ritter, während der eines Ehren
zeichens nur zum Jnhaber macht. Der mit dem
Eiſernen Kreuz, gleichgültig welcher Klaſſe, Ausge
zeichnete muß alſo ſtets mit Rilter des Eiſernen
Kreuzes bezeichnet werden,

Selgern, 9. Dez. Am 15. Dezember wird von
der normalſpurigen Nebenbahnſtrecke Torgau
Belgern die bereits am 16. November 1914 für den
Wagenladungsverkehr eröffnete Teilſtrecke Torgau

Mehderitzſch auch für den Stückgutverkehr eröffnet.
Gotha, 9. Dez. (Zwei Brüder auf dem Schlacht

feld verbrannt.) Die Familie Louis Groß erhielt
die Trauerkunde, daß ihre beiden fürs Vaterland
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz kämpfenden Söhne
Erich und Walter am DTotenſonntag gleichzeitig den
Tod gefunden haben. An dieſem Tage griff ihr
Regiment ein Dorf an, hinter dem die Ruſſen lagen
Die Truppen gingen bis an den Ort, ohne daß auch
nur ein Schuß ſtel. Kaum mitten darin, knallte es
von allen Ecken. Die Deutſchen arbeiteten ſich bis
an den anderen Dorfrand und hielten ihn beſetzt.
Bald donnerte die feindliche Artillerie mi ſchweren
Geſchützen. Nach einer Stunde brannte auch ein
Haus. Vor dieſem lagen die beiden Gebrüder Groß-
Der eine hatte einen Schuß bekommen, und der an
dere wollte ſeinen Bruder verbinden. Dabei traf
auch ihn eine Kugel. Die beiden Schwerverletzten
ſchleppten ſich in das Haus, das dann abbrannte,
ſo daß ſie in den Flammen umkamen.



Neunnzig Lieder zum Gebrauch bei Kriegs-
andachten und vaterländiſchen Gemeindefeiern hat
der Provinzial Ausſchuß für Innere Miſſton in
Magdeburg (Tangermünderſtr. 9) ſoeben herausge
geben. Die kleine, ſehr praktiſche und zeitgemäße
Sammlung, deren Verwertung in jeder Gemeinde
zudem durch den äußerſt billigen Preis ſich war
empfiehlt, iſt ſelbſtverſtändlich nur als eine Ergänz
ung des Geſangbuches in der Kriegszeit, nicht als
ein Erſatz deſſelben gedacht. Sie bietet daher nur
Lieder dar, die nicht im Geſangbuch ſtehen, teils
ältere oder gegenwärtig neu entſtandene Lieder
die nach bekannten Choralmelodien geſungen wer
den können, teils Lieder mit neuen Melodien, die
geeignet und wert ſind, in kirchlichen Gebrauch ge
nommen zu werden. Jn einem 2. Teil ſind Lieder
für vaterländiſche Feiern zuſammengeſtellt, darunter
eine ganze Anzahl neuer vaterländiſcher Dichtungen
Das Liederheft, das jetzt in 2. ſtark vermehrter Auf
lage vorliegt, enthält 90 Lieder nud koſtet nur 10
Pf. über 500 St. 9 Pf., über 1000 Stück 81), Pfg.

Vermiſchte Nachrichten.

Chemnitz 10. Dez. (Furchtbare Tat eines
Landwehrmannes.) Nach einer Meldung der „Chem
nitzer Neueſten Nachrichten“ hat ſich in der Witt
gensdorferſtraße eine furchtbare Familientragödie
abgeſpielt. Der Landwehrmann Oskar Saupe, der
wegen Rheumatismus ſeit ungefähr 14 Tagen auf
Urlaub. weilte und heute wieder zum Dienſt ein
treffen ſollte, hat in der vergangenen Nacht in ſeiner
Wohnung die Gashähne auſgedreht, wodurch ein
Knabe im Alter von acht Jahren und zwei Mädchen,
ſieben und fünf Jahre alt, infolge Gasvergiftung
geſtorben ſind. Frau Saupe gab nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich. Man hat Hoffnung, daß
ſie noch gerettet werden kann. Saupe ſelbſt hatte
ſich an einem Kleiderhaken aufgehängt und konnte
nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden. Man
glaubt, daß Saupe die Tat begangen hat, um ſeine
Familie nicht der Armut anheimfallen zu laſſen.

RVanbmord an einem Landſturmmann. Der
Landſturmmann Löcker von der 1. Kompagnie des
LandſturmBataillons Krefeld, das ſich in Löwen
befindet, iſt in der Nacht zum Sonntag in einem
Hohlwege, den er bei der Rückkehr von ſeinem Poſten
paſſieren mußte, erſchlagen worden. Die ſofort nach
Bekanntwerden des Verbrechens am Tatort vorge
nommene Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich Um
einen Raubmord handelt.

Zeitungsſrhickſale während des Krieges. Der
am 8. Oktober erſchienene 15. Nachtrag zur amtlichen
Poſtzeitungsliſte läßt erſehen, daß bis dahin nicht
weniger als 593 deutſche Zeitungen und Zeitſchriften
wegen der durch den Krieg geſchaffenen wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten ihr Erſcheinen einſtellen mußten
be Ende des Jahres dürſte ſich die Zahl noch er
öhen.

e

euer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Veipzig-Möckern.
Nachdruck verboten.

Hans wunderte ſich. „Wie kommſt du gerade
jetzt darauf, Onkel,“ fragte er. „Dein Einwurf er
ſcheint mir eigen.“

„Jch glaube es gern,“ erwiderte der Profeſſor,
„du biſt ein Glied der deutſchen Jugend, ſtehſt
mitten im deutſchen Leben, ſo recht und ſchlecht, wie
es heute nun einmal iſt. Haſt du niemals in dieſen
Tagen eine ſtille Stunde gehabt, die dich erkennen
ließ, daß du den Freuden der Welt gegenüber ein
Schwächling biſt. Und vermochteſt du dich nicht
damit zu tröſten, die anderen ſind eben nicht beſſer
als ich, und laſſen ſich von gleichen, leichten Wogen
dahintragen.“

„Wenn ich offen ſein ſoll, ja,“ bekannte Hans.
„Nun höre mich an,“ ſagte der alte Herr. „Die

Geſchichte hat es dir genügend gezeigt, daß die
Völker durch Verweichlichung tief geſunken, viele
ſogar zu Grunde gegangen ſind. Wenn nun ein
heiliges Feuer käme, allen unnützen Unrat mit
ſeliger Lohe zu verbrennen. Wir ſind mit Oeſter
reich verbündet, wenn Rußland nun ſeiner jüngeren
Schweſter Serbien zu Hilfe kommen würde, dann

12)

„Dann wäre der Krieg auch für Deutſchland
unvermeidlich,“ ergänzte Hans. „Doch ich verſtehe
immer noch nicht, Onkel, welchen Bezug dies auf
n heutige Leben unſerer Burſchenſchaft haben
ollte

„Gehe in den Wald, ſieh dir die herrlichen
wetterfeſten Eichen an,“ gab der alte Herr zurück.
„Erſchaue die ſtolzen Gebirge, breiten Ströme und
herrlichen, himmelanragende Banwerke, alles dies

iſt ein mächtiges Zeugnis von Größe und Kraft.
Bedenke nun die Menſchen, die durch dieſen Tempel
Gottes dahinſchreiten. Sind ſie nicht erbärmlich
und klein, oberflächlich und nüchtern. Käme nun
ein großes Ereigniß, daß unſer Volk zuſammen
ſchmieden wollte zu einem Großen und Ganzen.

Meinſt du nicht auch, daß es gut, j

Ein Sozialdemokrat über den Militaris-
mirs Der frühere ſozialdemokratiſche badiſche
Landtagsabgeordnete Fendrich veröffentlichte in der
Zeitſchrift „Der Krieg“ einen Artikel über die deutſche
Mobilmachung, worin es u. a. heißt:

„Unſere Kinder und Kindeskinder werden noch
davon erzählen, wie ſich der angeblich ſeelenloſe
Mechanismus unſerer Militärgewalt nur als ein
Stück jener heiligen Ordnung erwieſen hat, die
Friedrich Schiller eine Himmelstochter nennt. Die
Gewalt allein tuts nicht aber ohne ſie gibt es keine
Siege. Die Ordnung allein tkut's nicht, aber ohne
ſie iſt alles verloren. Und noch eins macht die
Zurückgebliebenen froh und leicht. Jetzt ſah man
auf den Straßen, wo die Milliarden hingekommen
waren, die Jahr um Jahr durch die Mililärvorlagen
der Regierung gefordert wurden. Hier ging unſer
Fleiſch und Blut, gut gekleidet, gut geſtiefelt, gut
gerüſtet. Und auch die, welche gegen den immer
unzufriedenen Militarismus manches ſcharfe Wort
hatten fallen laſſen, danken jetzt heimlich Gott, daß
im Reichstage auch gegen ihren Willen alles ange
nommen worden war. Denn wo wären wir ſonſt
jetzt 2“

Dieſes Lob des „Militarismus“ von ſozialde
mokratiſcher Seite iſt bemerkenswert genug, um für
alle Zeiten feſtgehalten zu werden.

Das ſchreckliche Glend in Serbien.
Die Londoner „DTimes“ veröffentlichen einen Brief
einer ſerbiſchen Pflegerin, in welchem das Elend in
Serbien als geradezu ſchrecklich geſchildert wird. Die
Verwundeten liegen überall, ſelbſt auf den Straßen
umher. Scharen von Flüchtlingen kommen aus
den nördlichen Diſtrikten, die Depots des Roten
Kreuzes werden von Hungrigen belagert. Tauſende
warten auf die verſprochene Hilfe vom Ausland.
Die Geſchäftsleute ſind bankerott, niemand hat Geld.
Es gibt Orte, in denen nicht ein einziger Einwohner
ſich ſatteſſen kann.

Kriegsgefangen.
Jhr Brüder drüben, euch wird man bekränzen
Mit Lorbeerlaub und friſchem Eichengrün,
Und aller Augen werden ſtolz erglänzen,
Und aller Herzen werden freudig glühn,

Wir aber hier, wir ſtehn und harren harren
Des Tages, der uns die Erlöſung bringt,
Da eure blanken Bajonette ſtarren,
Da ihr den ſtarken Feind zu Boden zwingt.
Da, ſtatt daß fremde Landeshymnen klingen,
„Die Wacht am Rhein“ auch dieſes Land durchhallt.
Und wir der Freiheit uns entgegenringen
O kommt ihr Brüder, kommt, erlöſt uns bald!
Und laßt auch uns in euren Reihen ſtehen,
In dieſem heiligen, dem großen Krieg,
Und mit euch kämpfen, mit euch untergehen
Für unſrer Heimat Deutſchlands ſtolzen Sieg.

J. Limberg.

h

a ſogar heilv
wäre. Kämpfe und Not machen ſtark, Wohlleben
und Genuß dagegen vergiften geſunde Triebe.“

Hans ſah dem Onkel feſt in die Augen. „Du
haſt recht wie in allem. Bedenke aber auch, wieviel
Unſchuldige darunter leiden müſſen, wenn, ſo wie
du meinſt, der Krieg nun käme.“

Der Profeſſor wurde einer Antwort enthoben.
Gertrud trat ins Zimmer. Sie wehte einen friſchen
Hauch von draußen herein. Jhre Augen leuchteten
und die Wangen glühten wie zwei junge Roſen.
„Darf ich zu Tiſche bitten,“ ſagte ſie mit freundlicher
Stimme. „Mama hat ſoeben anrichten laſſen.“

„Gewiß, Trudchen, wir kommen,“ gab der
Onkel zurück, und das Mädchen eilte voraus.

Der Profeſſor war gedankenvoll geworden
Der unerwartete Einwurf ſeines Neffen hatte dies
bewirkt. Der Krieg war ein furchtbares Unheil,
und ſeine Früchte erblühten auf blutigen Boden.
Wenn er nun doch in ſeinem Jdealismus zu weit
gegangen wäre und recht bedachte, was die Er
füllung ſeiner Wünſche bringen mußte. Es kroch
ein kaltes Grauen aus ſeinem Herzen herauf und
er hatte die Einp ndung, als ob ihm fröſtle, trotz
des warmen Tages. Etwas wie Reue beſchlich
nun ſeine leichtempfängliche Seele. Er ſah und
hörte im Geiſte das Jammern der Mütter und
Bräute, fühlte das Weh der Schweſter, vernahm
das Schreien von Weib und Kind, wenn ſie all
ihr Liebſtes ſcheiden ließen, vielleicht auf Nimmer
wiederſehen. Eine dunkle Ahnung beengte ſeine
Bruſt, und die Luft im Zimmer erſchien ihm
dumpf ſtickig kaum zu ertragen. Aber ſein
alter, ſonniger Jdealismus gewann raſch wieder
ſtegend die Oberhand. Der Tag war ſo ſchön und
blau, und noch breitete der Frieden ſeine goldenen
Schwingen über das geſegnete Deutſchland. So
herzensfroh ward ihm zu Sinn, und er hatte das
Gefühl, als müßte er Jemand was Liebes erweiſen.
Da fiel ſein warmer Blick auf Hans.

„Na, alter Junge,“ ſagte er. „Wills Gott, ſo
wird nichts aus dem Krieg Und wenn du einmal
wieder Schulden haſt, betrübe nicht die Mama, die

oll

Onkel die Hand.

Fencheisl! gen Augezte er. Jn den „Zittauer
Nachr.“ ſchreibt ein alter Kamerad und Feldzugs
teilnehmer: „Während der Mobiliſterung 1866 wurde
mir von verwandter Seite ein kleines Fläſchchen
Fenchelöl mit dem Bedeuten übergeben, ich ſolle, ſo
wie ich ins Feld rücke, meiner Leibwäſche vor jedes
maligem Gebrauch einige Tropfen davon beigeben.
Dies ſei ein unfehlbares Mittel gegen die im Felde
niemals ausbleibende Ungezieferplage. Dieſen Rat
habe ich befolgt, und tatſächlich bin ich in den Feld
zügen 1866, ſowie 1870/71 von der Ungezieferplage
verſchont geblieben, während meine Kameraden alle-
ſamt viel darunter zu leiden hatten.“

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 14, Dezember.

Schwächere franzöſiſche Angriffe gegen Teile
unſerer Stellungen zwiſchen der Maas und den
Vogeſen wurden leicht abgewieſen. Jm Uebrigen
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz aus Oſtpreußen
ſowie Südpolen nichts Weſentliches zu melden. Jn
Nordpolen nahmen unſere Operationen ihren Fort
gang. Zu den ruſſiſchen und franzöſiſchen amt
lichen Nachrichten iſt folgendes zu bemerken: Aus
Petersburg wurde am 11. Dezember amtlich ge
meldet: SüdöſtlichKrakau ſetzten wir unſere Offeu
ſive fort, eroberten mehrere deutſche Geſchütze und
Maſchienengewehre und etwa 2000 Gefangene. Tat-
ſächlich iſt nicht ein Mann, oder Geſchütz, oder
Maſchienengewehr unſerer ſüdöſtlich Krakan kämpfen
den Truppen in ruſſiſche Hände gefallen.

Die amtlichen Pariſer Meldungen vom 12
Dezember behauptet: Nordweſtlich Vaylly wurden
zwei deutſchen Batterien völlig vernichtet. Jm
Deuxnolle weſtlich Viggnelles Les Hattonzhatel
wurden 2 deutſche Batterien zerſtört. Eine groß
kalibrige und eine für Flugzeuge beſtimmte. Jn
derſelben Gegend wurden von Franzoſen 1 Block-
haus geſprengt und mehrere Gräben zerſtört. Alle
diefe Meldungen ſind erfunden.

(W. D. B.) Oberſte Heersleitung,

m S e S S W eſich immer ſo ſorgt, ſondern wende dich an mich
Du kannſt es ſpäter mir ja zurückgeben.“

Freudig bewegt und gerührt drückte Hans dem
Dann ſchritten beide vereint die

Stufen herunter ins Speiſezimmer.
Die ſinkende Sonne beſtrahlte mit ihrem letzten

Glanz die alte Stadt Heidelberg. Ein kühler,
leichter Wind hatte ſich erhoben die Schwüle des
Tages hinwegwehend gleich einem ſchweren, be
drückenden Traum, Freier und ſröhlicher atmete
die Menſchenbruſt und die Göttin des Friedens
lächelte mild.

Fritz hatte das Hotel verlaſſen und ſtand, ganz
en Sinnen verſunken an einer Straßenecke. Wohin
er eigentlich wollte, das wußte er nicht. Er ſchlürfte
nur in vollen Zügen des Dämmers beglückende
Kühle und dachte dabei an Gertrud. Zwetr ſonnige
Morgen hatte er mit ihr nun noch weiter verlebt,
und immer ſüßer war der Zwiegeſang ihrer Seelen
geweſen. Jn glänzende Farben getaucht, von
wonnigen Sein erfüllt erſchien ihm das ganze Leben.
Ein unausſprechlich trautes Glücksgefühl zog ihn
in goldene Netze und der leichte Hauch zZarter
Freude ließ die Segel ſeiner Hoffnung ſchwellen.
Morgen würde er ſie wiederſehn und dann wollte
und mußte er ganz offen mit ihr reden. Nicht
enden ſollte der himmliſch berauſchende Traum,
nicht zerplatzen ſollte ſein Jdeal wie bunte Seifen
blaſen im blauen Dunſt. Wenn morgen die Sonne
die Höhen und Täler mit warmleuchtenden Kuſſe
traf, dann wollte er ihr ſagen ein einzig ſüßes
Wort, das der Jnhalt all ſeines Denkens war.
Dann mußte er ſie fragen, ſonſt zerſprengte die
Sehnſucht ſein Herz, und was er ſagen und fragen
wollte klang ſo ſüß und vertraut, ſo innig und
wahr: „Gertrud haſt du mich lieb

Da, mit einem Male fuhr empor. Aufblickend
ſchaute er in ein ehrwürdig vertrautes Geſicht und
freudiger ergriff er die ausgeſtreckte Hand.

Fortſetzung folgt-



olzverſteigernung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Annaberg ſollen amDienstag den 22. Dezbr. 1914, vorm. 9 Uhr

aus den Kie efernkahlſchlägen Schutzbezirk Veucke, Jagen 3 und 51,

Schutzbezirk Annaburg, Jagen 136, Schutzbezirk Eichenhagide,
Jagen 107, Schutzbezirk Clböden, Jagen 155 im Wege des ſchriſt
lichen Aufgebots 2101 Kiefernſtämme mit 28 m I. Klaſſe
268 m II. Klaſſe, 606 m III. Klaſſe, 267 km IV. Klaſſe
verkauft werden. Die Gebote ſind verſchloſſen abzugeben bis ein
ſchließlich Montag den Dezember. Nähere Angaben und
Loseinteilung im Holzmarkte. Abzüge davon können hier
werden. Aufmaßliſten können nicht abgegeben werden.

Für Burschen und Knaben:
Pelerinenelleberzieherelllster.

ArbeiterSchuallenſchuhe

Herren und Damen
Leder-Pantoffeln

(CHandarbeit)
empfiehlt in nur guter Quali

tät zu billigſten PreiſenMax Preidanss, Schuhmachermeiſter,
Annaburg, Torgauer Straße 34.

S Sämmtliche Reparaturen ſchnell, ſauber und billigſt.

I D. SDie Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ansbildung, Prüfung, Anſtellung und Be
förderung in ſämtl. Zweigen des Reichs und Saatts, Militär undMarinedienſtes. Mil Angabe der erreichbaren Ziele und e

Nach amtlichen Quellen von Geheimrat A. Dre g11. Auflage. Geheftet 3.60 Mk., gebuuden 4.50 Mt.

Koch's Sprachführer.
Deutſch, Spaniſch je 1I.60 Mk., Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch,
Holländiſch, Däniſch, Böhmiſch, Schwediſch, Ungariſch je 1.80 Mk.,
Portugieſiſch/ Polniſch, Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Arabiſch, Neu
griechiſch, Togo je 2.50 Mk., Rumäniſch 2.00 Mk., Perſiſch 3.00 Mk.,Sugheli 3.60 Mk., Japaniſch 4.00 Mk., Chineſiſch 4.00 Mk. Sämt-
lich gebunden. Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigung der
Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr un S

Reiſe, kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen.
5 Dresden u. Leipzig. C. A. Koch's Verlag
c
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wor dem Zannnmzieen
ist unnötig

weil meine Infiſterations Methode eine Betäubung darstellt, die
in jeder Hinsicht zufrieden stellt. Zahlreiche Anerkennungen.

e EHervorragenden Lünstl. naturgetreuen modernen
festsitzenden Zahnersatz.
Kautschuckhbrücke (Gaumenloser Zahnersatz) R.-Fatent.

Goldplomben, rohe Porzellan Geobisse ite.

idt's Zahn-
Jessen, nahe Bahnhof.

Sprechst. 9—6, Mittw. u, Sonnt. 9--12. Telephon 91.

G hnein allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinbei, Buchdruckerei.

bezogen

s 0
öcke, Vluſen,

Puppenkleider
billig zu verkanfen

Lochauerſtraſze 6.

Meere
bezeichnen als vortreffliches

Huſten mittel

R

Millionen e en
e

geiſerkeit, Verſchleimung, Katarrh, ſchmerzenden Hals, Keuch
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Exrßälkungen, daher hochwillkom

men jedem Krieger
68700 not. begl. Zeugniſſe

von Aerzten und Pri
vaten verbürgen den

r Erfolg.J Appetitanregende, feinſchmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.Kriegspackung 15 Pfg. kein Porto.
Zu haben in Annaburg bei:

Schmorde, Apotheker,
H. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie-

manns Nachſl.)

tun FeldeFür die Cruppenſ
empfehle

Honigkuchen
feldpoſtmäſzig verpackt.

J. G. HKollmig's Sohn.

Apfelſinen,
friſch eingetroffen

ſtehſt herempfehlt Max Görnemann's

Christhaum. ßonfeht

und Biskuit Pfd. v. 60 Pf. an
R. Selbananm, Markt 17.

h

Froſtſpannerleim
zu Leimſtreifen an Obſtbänmen

empfiehlt

O. Schwarze, Annaburg.
Drogenhandlung.

Feldpoſthüſtchen

zum Verſand von Liebesgaben und
Gebrauchs- Gegenſtänden

à 10 und 15 Pfg. empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

KinderNährmittel,wie: Neſtles an

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
Hafer-Kakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Sämmtliche

Gemüſe-Konſerven,
friſch eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

e
herige Tätigkeit.

Hrtsausſchuß für
Donnerstag, den Dezember T514, abends S Uhrin Gaſthof zur Siegeskranz

Außerordentliche Haupt Perſammlung.e un3. Arbeitspläne für das nächſte Vierteljahre.

Jugendpflege.

2. Bericht über bis

Den Vorstancl-

Damen und Mädehen-
Jackets und Mäntel

in allen Größen und Farben empfiehlt

Heb. Fchimmeyer, Annaburg.
Rum Gognace, Moedicinalwein,

Aromatique-LikörKaſſee- und Tee Tabletten
in Blaschen e verpackt empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.
Photographiſche

Apparate
und alle photographiſch.

Bedarfs Artikel
empfiehlt

O. Schwauveze
2 Drogenhandlung

Annaburg (Bez. Halle).

und Hriegsſprachführer.
Große vollſtändige Ueberſichtskarte der
europäiſchen Kriegsſchauplätze, Preis
1,50 Mk. Spezialkarte des deutſcheng
liſchen See und Kolonial Krieges,
9 Karten darſtellend, Preis 1.20 Mk.
Spezialkarte des deutſch franzöſiſchen
Kriegsſchauplatzes, 80 Pfg. Spezial
karte des deutſchengliſchen Kriegsſchau
platzes, Preis 80 Pfg. Spezialkarte
des deutſch öſterreichiſch ruſſiſch ſer
biſchen Kriegsſchauplatzes, Preis 1 Mk.
Spezialkarte der Rieſenfeſtung Paris,
Preis 20 Pfg. Kriegsſprachführer für

unſere Soldaten, doppelte Sprachführer
für Kriegs u. Privatgebrauch, Deutſch
Franzöſiſch, Deutſch Engliſch, Deutſch
Ruſſiſch u. DeutſchPolniſch, je 75 Pfg.
Dieſe Kriegsſprachführer und auch die

S Kriegskarten ſind willkommene Gaben
für unſere im Felde ſtehenden Sol
daten. Die e e Kriegskarten und
Kriegsſprachführer liefert portofrei geg.
Einſendung des Betrages in Brief

marken oder Poſtanweiſung

Reinhold Wröbel.

Flaſche 60 Pf., 75 Pf., 1,25 und
2,50 Mk. hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Delleinen- Papier

)waſſerdicht) zum Verpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Wirklich gute Hriegskarten Delikat schmeckt
Selbmann'sAschokoladen lehßuchen,

ff. Johannisbeer-

Stachelbeer und

Heidelbeer-Wein,
à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,

empfiehlt
J. G. Fritzſche.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

feinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,
rote u. weiße Gelatine

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Apotheker Dotter's
Krampfmittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit
der Schweine in
wenigen Tagen.

Viele Dankſchreiben. Langjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Potter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Flaſche
75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten

Mittelſtraße 14.

wir Herrn Paſtor Lange für

die erhebenden Geſänge.

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Hinſcheiden und Begräbnis unſerer teuren Entſchlafenen

Witwe Ernestine Schadewitz
ſagen wir hiermit herzlichſten Dank. Insbeſondere danken

die Troſtesworte am Grabe,
ſowie Herrn Lehrer Schimpfkäſe und den Chorſchülern für

Dank auch für die zahlreichen
Kranzſpenden und das ehrende Grabgeleit.

Annaburg, den 12. Dezember 1914.

Die frauernde Familie Förster,
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